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Deutsche Bundesstaaten .
Preußen . Berlin , 4 . Oktbr . In nächster Woche wird die „ Vossische

Zeituna " anfanaen , ihre drei Schnellpressen durch Dampf in Bewegung zu

fttzen ; eS war hohe Zeit , indem die Auflage nun weit über 17,000 Eremplare

beträgt und bei der knapp zugemeffenen Zeit von Abends 10 biS
^Morgens

6 Uhr mittelst Handarbeit nicht mehr zu beschaffen ist . ( S . M . )

Großh erzogt !) um Hessen . Darmstadt , 6 . Oktober . Zu den be¬

deutendsten Ergebnissen der hiesigen Philologen - , Schulmänner « und Onenta -

listenversammlung gehört ohne Zweifel die Gründung und Konsiituirung einer

deutschen morgenländischen Gesellschaft . Sie hat den Zweck :

die Kenntnib Asiens , und der damit in näherem Zusammenhang stehenden Län¬

der nach allen Beziehungen zu fördern und die Theilnahme daran in weiteren

Kreisen zu verbreiten und wird sich daher nicht blos mit der morgenländischen
Literatur , sondern auch mit der Geschichte jener Länder und der Erforschung
des ZuftandeS derselben in älterer und neuerer Zeit beschäftigen . Diesen Zweck
will sie erreichen durch Sammlung morgenländischer Drucke und Handschriften ,
Natur « und Kunsterzeugnisse , durch Herausgabe , Ueberseyung und Ausbeutung
morgenländischcr Literaturwerke , durch Herausgabe einer Zeitschrift , durch An¬

regung und Unterstützung von Unternehmungen zur Förderung der Kenntniß
des Morgenlandes und durch Unterhaltung von Verbindungen mit ähnlichen
Gesellschaften und einzelnen Gelehrten deS In - und Auslandes . Der Mittel¬
punkt der Gesellschaft sind die Universitätsstädte Halle und Leipzig . Dort
muß der dritte Theil deS aus 12 Mitgliedern bestehenden Vorstandes wohnen ,
und von da aus die laufenden Geschäfte besorgen ; dort werden auch die
Sammlungen , insbesondere die Bibliothek der Gesellschaft , aufbewahrt .

( Gr . H . Z .)
Von der Lahn , den 3 . Oktober . Der Naturforscher Kiefer , Professor

zu Jena , hat bei ' m Antritt deS Rektorats eine akademische Rede gehalten
und veröffentlicht , die in weiteren Kreisen Beachtung verdient , wie er
selber schon den Gegenstand derselben , „die Emanzipation des Verbrechers im
Kerker, " der studircnden Jugend aller Fakultäten an ' s Herz legte . Er findet
in der seitherigen Vollstreckung der Strafgerechtigkeit durch Hinrichtung oder
gemeinsame Einspcrrung eine Barbarei , erklärt die Gefängnisse , wie sie , ein
Rest dunkler Jahrhunderte , noch in unsere Zeit hereinragen , für eine Laster¬
schule , und zeigt , wie die fortgeschrittene Bildung und Humanität die Schande
der Strafe aufheben und den Verbrecher zu einem Menschen machen müsse , der
dann als geheiltes Glied in die Gesellschaft zurückkehre . DaS Mittel hierzu
sey bereit « gefunden und seine Einführung habe in Deutschland begonnen :
daS pennsylvanische System sey eS , daS den Verbrecher nicht von den Menschen
überhaupt , sondern nur von anderen Verbrechern isolire , ihm aber Unterricht
in Künsten und Gewerben zum Gebrauch für 'S kommende neue Leben und zur
Beschäftigung in der Gegenwart , sittlichen und religiösen Unterricht zur För¬
derung seiner geistigen Freiheit und zur Begründung eines frommen , guten
Wandels gewährt . Dabei hebt Kiefer hervor , wie die Zeitdauer der Strafe
geringer werden und alle Bestimmungen über das Entehrende derselben auS
den Gesetzbüchern verschwinden müsse . Kaum glaublich ist eS , aber wahr : man
hört manchmal den Kostenpunkt in Anschlag bringen , und die es thun , ver¬
gessen selbst bei ihrer gemeinen Rechnung , daß die Zahl der Verbrecher abneh¬
men wird , wenn wirklich Besserung und nicht Verschlimmerung deS Jnhaftir -
ten eintritt . Und sollte denn daS sittliche , daS geistige Wohl der Gesellschaft
nicht auch ein Opfer fordern dürfen , sollte eS nicht endlich Zeit scyn , ihm die
gleiche Aufmerksamkeit , wie dem materiellen zu widmen , und durch immer grö¬
ßere Sorge für VolkSuntcrricht und Organisation der Arbeit daS Verbrechen
in seiner Quelle , der Noth und Rohheit , aufzuheben ? ( F . O . P . A . Z . )

Königreich Sachsen . Dresden , 2 . Oktober . ( Bericht der in Be¬
treff der kirchlichen Angelegenheiten gewählten ausserordentlichen Abordnung
der ersten Kammer , enthaltend die Begutachtung deS Dekrets , die sich Deutsch -
Katholiken nennenden Dissidenten betreffend . Fortsetzung . ) Die Abordnung

hofft daher die Zustimmung der Kammer zu der Erklärung : daß unter den
angedeuteten Umständen die Feststellung eines Interimistikums wünschenSwerth ,
rathsam und selbst nothwendig sey. Sie benutzt aber auch diese Veranlassung ,
um auf einen Punkt der Beilage zu dem allerhöchsten Dekrete näher einzuge¬
hen , auf jenen nämlich , wo die Staatsregierung sich darüber verbreitet , daß sie
in ihrem bisherigen Verfahren ihre verfassungsmäßigen Befugnisse entweder
gar nicht überschritten habe , oder daß doch , wenn ja hin und wieder ein sol¬
ches Ueberschreiten stattgefunden haben sollte , selbiges durch den Drang der
Verhältnisse unumgänglich nothwendig gemacht worden sey. Wir sind eS der
Wahrheit schuldig , unsere vollkommene (Überzeugung auszusprechen , daß von
der Staalsregierung bei Dem , waS sie in dieser Sache gethan und angeordnet
hat , so weit es irgend zU unserer Kenntniß gekommen , in keiner Beziehung die
verfassungsmäßigen Gränzen ihrer Gewalt überschritten worben sind , so daß
es also einer Rechtfertigung in dieser Hinsicht durchaus nicht bedarf . Der
allgemeine Ausdruck dieser unserer Ueberzeugung dürste aber um so mehr für
genügend zu achten seyn , da durchaus keine Beschwerde gegen die Regierung
wegen Ueberschreitung ihrer Befugnisse vorliegt , vielmehr eher darüber geklagt
worden ist , daß sie nicht Alles bewilligt habe , waS zu bewilligen sie wohl berech¬
tigt gewesen wäre — Klagen , auf welche wir hier schon deshalb nicht näher einge -
hen können , weil sie keineswegs in Form vsm Beschwerden an die Kammer ge¬
bracht worden sind , noch in dieser Maße an solche gebracht zu werden sich eignen
dürften . Kehren wir nun zu dem einzurickstenden Interimistikum zurück und
stellen unS die Frage , welches sein Inhalt scyn solle ? so gibt die Beilage zum
Dekrete zwei Punkte an . Es soll nämlich 1 ) dem hohen Kultusministerium
nachgelassen werden , daß eS an Orten , wo sich in Folge einer größeren Zahl
von Dissidenten und sonstiger örtlicher Verhältnisse das Bedürfniß hierzu er¬
gibt , die Ueberlassung evangelischer Kirchen für deren gottesdienstliche Zwecke,
ohne sonstige Attribute eines Privatkultus , unter folgenden Beding » ngen ge¬
nehmige , daß a ) nicht allein die Kirchengemeinde , sondern auch die Kirchen -
inspektion vorher eingewilligt habe , b ) jede Form eines öffentlichen Gottes¬
dienstes , z. B . Gebrauch von Glocken , öffentliche Ankündigung rc. , dabei ver¬
mieden werde , so wie o ) nur auf Widerruf und so lange nicht etwa bei dem
Kultus und den Lehrvorträgen der Dissidenten sich Elemente Herausstellen , welche
die Religion oder den Staat gefährden . 2 ) Verlangt daS gedachte hohe
Ministerium die Ermächtigung , den Dissidenten zu Vermeidung größerer Jn -
konvenicnzen auch die Vollziehung von Laufen , jedoch nur in der Art nachzu -

.laffen , dass solche zu legaler Aonstatirung dieser - Äkte Mw deren Verrichtung
in christlicher Form nur im Beiftyn eines evangelischen Geistlichen — dem
eine ZwangSpflicht hierzu freilich nicht auferlegt werden könne — zu erfolgenhaben , welchen Falls daS weitere Verfahren hinsichtlich dessen Abordnung
hierzu und deS Eintrags in die Kirchenbücher durch nähere Nachweisung zuordnen scyn würde . WaS den zweiten Punkt betrifft , so setzt ihn die Abord¬
nung für den Augenblick ganz aus , um später die Frage wegen der Taufe in
Verbindung mit der Frage über die den Geistlichen der Neukatholiken über¬
haupt zu gestattenden Amtshandlungen zu behandeln . Anlangend aber den
ersten Punkt , so bietet es sich hier von selbst als Gegenstand der Betrachtungdar , ob eS wohl nothwendig oder doch wünschenswerth sey , daß den Neukatholi¬
ken überhaupt gestattet werde , ihren Gottesdienst in protestantischen Kirchen zu
halten ? — oder (wie vielleicht die Frage schärfer zu fassen seyn würde ) : ob
den Protestanten zu gestatten sey , ihre Kirchen den Neukatholiken zum
gottesdienstlichen Gebrauche zu überlassen ? — Allerdings gibt eS nicht uner¬
hebliche Gründe sowohl für die verneinende als für die bejahende Beantwor¬
tung dieser Frage . Wer sie verneinen will , kann für sich anführen , daß die
Haltung deS Gottesdienstes der Neukatholiken in einer Kirche wenigstens dann
keine Sache der Nothwendigkeit sey , wenn bloS die noch nirgends sehr zahl¬
reichen Bekenner ihrer Konfession sich dabei einstnden , indem eS an den Orten
wo sich dieselben befinden , allenthalben Säle und andere anständige Lokale
gäbe , geräumig genug , um Diejenigen zu fassen , für welche dieser Gottesdienst
eigentlich bestimmt seydaß übrigens , wenn dies auch nicht der Fall seyn

Schicksal einer rusfifchen Nonne
Die „ Köln . Ztg . " enthält die Erzählung der Schicksale einer in Posen wei¬

lenden russischen Nonne , der 60jährigcn Vorsteherin deS Klosters der Basilianerin -
nen zu Minsk , die wegen ihrer Standhaftigkeit im Glauben der katholischen Kirche ,
nebst 34 ihrer Schwestern , die härtesten Verfolgungen zu ertragen hatte . Wir ge¬
ben die Erzählung wieder , wie wir sie in den Blättern finden , und müssen eS vahin
stellen , ob von irgend einer Seite eine Berichtigung folgt . Als im Jahr 1836
einem UkaS zufolge die Einwohner » er westlichen Gubernien vom unirten zum grie¬
chischen Bekenntnisse übertreten sollten , erschien der bereits übergetretene Bischof Sie -
miaSzko in Minsk im Bastlianerinnenkloster , um die Nonnen gleichfalls zum Ueber-
tritl zu bewegen. Alle erklärten ihre Standhaftigkeit im Glauben und ihre Treue
für die katholische Kirche , worauf sie mit dem Bannfluch belegt wurden und de »
Befehl erhielten , sofort ihr Kloster zu verlassen . Eine Kompagnie Soldaten nahm
fie im Empfang und führte sie im Morgenanzuge , wie sie waren , fort , nachdem eine
alte Schwester bei dem letzten Gebet in der Kirche den Geist aufgegeben halte . Aufdem Transport zu Fuß wurden die Nonnen zwei und zwei zusammengeschmiedet und
ihnen nur Mittags und Nachts eine kurze Ruhe in Dorfhüiten auf nacktem Boden
bewilligt . Wo daS Volk sich auf dem Wege herandrängte , wurde dasselbe durch

olbenflöße der Soldaten zurückgetrieben . Nach sechs Tagen hielten die Verbann¬
te

" ^ ' i ' PSk in einem Kloster russischer Czernici . schwarzgekleideter Nonnen , die
großtentheilz Wittwen gefallener Kosaken waren . Sie fanden dort bereits 14 ihrer

. ? ' " bsch >»estern auS WitepSk , die zu gleichem Schicksal verurtheilt , bei den Czer-bl ' iHfalls tzj , niedersten Dienstleistungen verrichten mußten . Einer der Nonnenich ug eine Czernici mit einem Feuerbrande so in 'S Auge , daß sie in Folge der Ver -
d t » ^ st <nb . andere stürzte mit einer Tracht Holz , so daß sie in Folge

lfseo Falls den Geist aufgab . Zwei ändert starben vor Hunger und Elend . Sie -
NiaSjko besuch, , si« auch hier und redete ihnen zum Abfalle zu, und als er die Wir¬

kungslosigkeit seiner Worte sah , rief er ihnen zu : „Ihr allein seyd Schuld an dem
Elende , Ihr verdient nur solche Behandlung . Gott ist eS , der Euch straft !" Zwei
Jahre verflossen auf diese Weise in WitepSk , nach Verlauf derselben wurden die
IO minSker mit 13 witepsker Schwestern zu Fuß nach Potock tranSportirt . Drei
Werste von Potock liegt an der Dün der Ort SpaS , der Sitz eine« Erzbischofs .
Arcyarchirey war hier Lozijuski , ehemaliger katholischer Bischof von Potock . Die
hieher getriebenen Nonnen wurden in ' S Kloster gesperrt . Allein der Erzbischof ver¬
fuhr zu milde, und ein anderer übernahm eS , die Befehle SiemiaSzko 'S auSzuführen .
Michajlowicz , vordem sieben Jahr hindurch Beichtiger d - r Basilianerinnen in Minsk ,wurde hier Protopop ( ungefähr DekanuS ) und der grausamste Verfolger der Non¬
nen . Außer den Diensten im Kloster mußten si« Berge planiren ( ? ) , wurden den
Maurern als Handlanger bei ' m Baue des Palastes für den Erzbischof überwiesen.
Bet dieser Arbeit siel einer der Unglücklichen ein Eimer mit Kalk , welchen fie an
einem Tauweik in die Höhe zog, auf den Kopf und erschlug sie ; vier andere wurden
durch ein Stück sich loslösender Mauer vom Gerüste gestürzt und zugleich mit drei
andern , welche unten standen , erschlagen . Fünf andere fanden ihren Tod bei 'm
Lehmgraben unter der entstürzenden Erde . Außerdem mußten die Nonnen Steine
klopfen , um den Hof des PalasteS zu pflastern , und zwar wurde ihnen dazu kein
Hammer gegeben , sondern Steine mußten sie mit Steinen zersprengen und , daS in
einer fest bestimmten Quantität täglich . AlS diese schweren Zwangsarbeiten und
Dienste ihre Standhaftigkeit nicht zu erschüttern vermochten , da versuchte man eS
auf andere Weise sie zu zwingen . Man ließ die Diakonen zu ihnen , um ihnen Ge¬
walt anzuthun , indessen erlag keine dieser Schändlichkeit , keine befleckte sich mit Un¬
zucht , obwohl ihnen Hände , Wangen und Nasen zerbissen wurden *) . Eine von
ihnen schwoll in Folge eines BiffeS in den Arm , uiid starb innerhalb einer Woche,
ebenso starb diejenige , welcher die Nase durchbiffen war . Zu verschiedenen Malen

*) Hier, wie an mehrern andern Stellen , ist die Uebertreibung offenbar . R . d . A , Z,
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sollte , eS . nur ihre , und nicht der evangelischen Kirche Sache wäre , für Her¬

stellung solcher Ocrtlichkeiten Sorge zu tragen , und somit dazu behülflich zu

seyn , daß auch Protestanten der Nebung des neuen Kultus beiwohnen , wo

dann der Reiz des Neuen , dessen Macht Niemand bezweifeln wird , leicht

Manchen , ja vielleicht wegen deS noch hinzukommenden Reizes der Nachah¬

mung , Viele bestimmen könnte , vie Kirche , in der sie geboren und erzogen

sind , zu verlassen und zu der neuen Konfession überzutreten , während doch

der evangelischen Kirche von ihrem Standpunkte auS gewiß nicht zugemuthet
werden könne , durch eine ohne alle rechtliche Verbindlichkeit erfolgende Ueber -

laffung deS Mitgebrauchs ihrer Kirchen die Gelegenheit selbst hierzu zu bieten ;

daß ferner für ein Interimistikum die Gestattung , in protestantischen Kirchen

Gottesdienst zu halten , zu viel , und gewissermaßen für die künftige definitive

Regulirung präjudicirlich sey , indem ( wie Vas hohe Ministerium deS Kultus

in der Beilage zu dem Eingangs ungezogenen allerhöchsten Dekrete ausdrück¬

lich bemerkt ) „ ein Gottesdienst in einer dem öffentlichen Kultus der evange¬

lischen Konfession gewidmeten Kirche unbezweifelt den faktischen Karakter einer

freien und öffentlichen Religionsausübung beinahe vollständig annehme " ,

gleichwohl aber eine solche znzugesteheii , zur Zeit weder von der hohen StaatS -

regierung noch der Unterzeichneten Abordnung für rathsam erachtet würde ,
wobei noch zu erwäge » , daß es wahrscheinlich manche Schwierigkeiten haben
werde , künftig , wenn etwa jene definitive Anordnung den Neukatholiken un¬

günstig seyn sollte , ihnen den Mitgebrauch der Kirchen wiederum zu entziehen ;
daß endlich noch keine Garantie gegeben sey , auch nicht füglich gegeben wer¬
den könne , daß nicht die protestantische Kanzel von den neukatholischen Geist¬

lichen zu Minheilungen und Erörterungen benutzt werde , welche der Würde

eines evangelischen Gotteshauses nicht angemessen wären , nicht zu gedenken ,
daß ein solches QimuItLneum leicht zu manchen , doch möglichst zu vermeidende »

Reibungen und Zerwürfnissen zwischen dem bei der betreffenden Kirche ange -

stellten Geistlichen und den Seelsorgern der Dissidenten führen könne ; daß
anderen , selbst anerkannten Religionsgesellschaften , namentlich den Katholiken
und Resormirten , gleiche Vergünstigungen wohl nur in sehr seltenen Fällen

eingeräumt , oft aber versagt worden seyn dürften , und daß aus dem Schooße
der Zukunft hervorgehende neue Sekten sich auf den hier fraglichen Vorgang
der Ueberlassung evangelischer Kirchen an eine noch nicht anerkannte Reli -

gionSpartci — wenn er staltfinden sollte — würden berufen können , wodurch
eS um so schwieriger werden dürfte , der Verbreitung derselben vorzubeuge » .

Auf der anderen Seite würden Diejenigen , welche die obengedachte Frage
zu bejahen geneigt sind , sich darauf berufen könne » , daß die Ncukatholiken
auf das Bestimmteste behaupten , Christen zu seyn , und daß diese ihre Be¬

hauptung noch von Niemanden widerlegt , viel weniger vom Staat als unrich¬
tig zurückgewiesen ist , daß eS aber der Würde eines Gottesdienstes , der doch

wenigstens nach dem erklärten Willen seiner Theilnehmer für einen christ¬
lichen geachtet werden soll , nicht angemessen sey, selbigen in profanen Lokalen ,
welche vielleicht kurz vorher oder nachher weltlichen Vergnügungen geöffnet
waren oder seyn werden , zu feiern , und etwa das heilige Abendmahl au einem
Ort auszuspenden , wo am Abende vorher getanzt worden ist , — daß
der evangelischen Kirche zwar ganz gewiß keine Verbindlichkeit auferlegt wer¬

den könne , ihre Kirchen den Neukatholiken zu öffnen , daß aber auck hiervon

gar nicht die Rede sey , sondern nur davon , daß eS den evangelischen Ge¬

meinden gestattet werden solle , dies zu thun , dafern sie selbst sich dazu ent¬

schließen und ihre Behörden solches genehmigen , — daß einem evangelischen

Geistlichen nicht so ohne Weiteres zugctraut werden dürfe , er werde eS zu

Reibungen zwischen sich und den Neukalholiken kommen lassen , da , wenn die

Letztern Ungebührliches thun oder verlangen wollten , ihm die sofortige Anzeige

an die Behörde nicht nur frei stände , sondern pflichtgemäß obläge ; — daß der

Andrang der Zuhörer auS andern Konfessionen zu dem neukatholischen Gottes¬

dienste sich freilich nicht läugnen lasse , aber eben deshalb als eine Thatsache

betrachtet werden müsse , die nun einmal nicht geändert werden könne , und bei

der nur darauf zu sehe» sey , daß sie nicht zu Störungen der Ruhe und sonstigen

Unordnungen Veranlassung gebe , welche Uebel weit sicherer vermieden würden ,

wenn die Versammlungen in einer Kirche , als wenn sie in profanem Raume

statlfäuden , weil im erster » Falle schon die Heiligkeit deS OrtS und die von

Jugend aus genährte Ehrfurcht gegen das Gotteshaus selbst rohere Gemüthcr

im Zaume zu halten geeignet sey, — hiernächst : daß ein Nebertritt einer größern

Zahl von Protestanten zu den Neukatholiken schon um deswillen nicht zu

fürchten stehe, weil der Protestant die Güter , welche der Neukatholik erst erstrebt ,

namentlich die freiere Kirchenverfassung , wenigstens zum großen Theil schon

besitzt , und daß der etwanige Uebertritt Einzelner wenig zu beachten , ja daß

am Ende ein freiwilliges AuSlreten aus einer Kirchengemeinschaft , in der

man sich nicht befriedigt fühle , einem unfreiwilligen Verbleiben in derselben

um so gewisser vorzuziehen sey , je mehr namentlich die Kirche selbst den

Anschein irgend eines äussern Zwanges zu vermeiden habe , — daß

ferner die Bewilligung des Mitgebrauchs der Kirchen einer künftigen De -
finitiventschließung wohl kaum mehr als irgend eine andere interimistische
Bestimmung präjudlzirr , und daß endlich die Haltung des neukatholischen
Gottesdienstes in protestantischen Kirchen auch den neukatholischen Geist¬
lichen mehr als irgend etwas Anderes antreiben werde , bei seiner Rede der
Würde des OrteS , wo er spricht , eingedenk zu bleiben , wie denn überhaupt
dle Möglichkeit eines Mißbrauchs noch kein hinreichender Grund sey, die Ver¬
wirklichung desselben zu besorgen . ( Schluß folgt .)

/ AuS Württemberg , 8 . Okt . ( Korresp .) Nach Allem wird eS
mit unserem Eisenbahnbau so schnell als immer möglich gehen - in den Bu¬
reaus wird unablässig , selbst an den Sonntagen , gearbeitet ; an der Bahn um
Stuttgart herum sind über 2000 Menschen beschäftigt , und zwar in den Tun¬
nels Tag und Nacht , daher diese auch schon so weit gediehen sind, daß , ist der
kommende Winter nur halbwegS gelind und nicht schneereich , die ganze Mit¬
tellinie von hier bis Ludwigsburg und Kannstadt schon bis zum Mai oder
Juni befahren werden kann ; die bis Eßlingen wird eS ohnedies schon in 4
Wochen . In der Nähe von Friedrichshafen werden eben die Güter vermessen
und angekauft , damit wo möglich der Bau noch im Herbst an mehren Stellen

begonnen werden kann , waS auch aus der Nordbahnstrecke zwischen LudwigS -

burg und Heilbronn der Fall ist . Bei alledem aber glaubt noch immer Nie¬
mand , daß die Regierung die Unterhandlungen mit den Engländern , die aufs
Neue hier eingetroffen sind , ganz abgebrochen habe , da die Bedingungen , wie
die „ Ulmer Schnellpost " sie mittheilt , gar zu lockend sind . Auf diese Weise
dürste es auch im Lande im Allgemeinen auf wenig wirklichen Widerstand
stoßen , da das fremde Geld bei dermaligen gedrückten Zeiten dem Lande doch
gelegen käme ; denn eS ist nicht zu läugnen , daß die Verarmung bei unserer
stets sich steigernden und bald auf alle Artikel ausgedehnten LebenSmitteltheue -

rung auf höchst bedenkliche Weise überhand nimmt . Da diese Theuerung

lediglich Sache des Wuchers ist , indem bei uns nirgends entschieden schlechte

Ernteergebnisse zu beklagen sind , so wird der Ruf nach einer Veränderung

unserer Lebenömittelpolizei immer lauter und dringender , und ist von unserer

Regierung bis jetzt wohl nur darum unberücksichtigt geblieben , weil man daS

Geschrei und den Einfluß der größeren , am meisten mitwuchernden Gutsbesitzer

fürchtet . Aus diesem Grunde wohl sind wir auch noch nicht so glücklich , ein

Ausfuhrverbot auf die Kartoffeln und bas Getreide zu besitzen ( letzteres könnte

vermöge deS SalzvertrageS in Beziehung auf die Schweiz nur bedingt gesche¬

hen ) . Eine üble Stimmung erzeugt diese Theuerung schon deswegen , weil

das Volk immer der Ansicht ist , eS stehe in der Macht der Regierung , ein so

unmäßiges Steigen zu verhindern , daß aber die Regierenden stets eben die

Reichen auf Kosten der Armen begünstige . In unserem Unterland ist eS

noch als ein besonderes Glück zu betrachte » , daß der Obstmost nicht fehlt , in

manchen Gegenden sogar sehr reichlich vorhanden ist , und daß die warme Herbst¬

witterung auch auf einen nicht unbedeutenden Weinertrag Hoffnung gibt .

Frankreich .
« s Paris , 8 . Oktober . ( Korresp .) Der Herzog von Montpensier ist am

l . d . in Toulon und gestern Morgen in Paris angekommen . — Der alte Mar¬

schall Gv ' rard , der vor vier Jahren erst seinen ältesten Sohn CyruS verlor ,
hat nun auch gestern seine einzige Tochter , die Gräfin v . Archiac , an den Fol¬

gen ihrer ersten Entbindung verloren . Sie war kaum 22 Jahre all und hatte
vor acht Tagen leicht und glücklich entbunden . — Der König , die Königin
und die Prinzen von Belgien sind vorgestern Abend in St . Clou » angekommen .
— Uebermorgen findet auf dem Karrousselplatze die Revue über die auS Paris

abmarschirenden 6 Jnfanterieregimenter , 1 Husarenregiment und 2 Bataillone

Artillerie Statt . Marschall Bugeaud wird an der Seite deS Königs seyn . —

Die Nachrichten auS Algier lauten sehr beunruhigend ; der Aufstand scheint

allgemein zu werden , um Oran und Tlemsen sind bereits alle Stämme aufge¬
standen und um Scherschell , Bugia u . s. w . zeigen sich ebenfalls bedrohliche

Symptome . Schon nach dem Gefechte mit den Flittas , dessen wir vor einigen

Tagen erwähnten und das den Franzosen den tapfern Oberstleutnant Berthicr
kostete, hatte General Lamoriciöre zwei Bataillone mit Dampfbooten als Ver¬

stärkung i » die Provinz Oran geschickt ; ein neueres Ereigniß , die Vernich¬
tung einer ganzen französischen Kolonne , hat ihn veranlaßt ,
sich in Person mit noch zwei Bataillonen nach dem Kriegsschauplätze zu begeben .
Man hatte zu Ende des RamadanS von den um diese Zeit gewöhnlich unge¬
mein fanatisirten Arabern irgend eine Unternehmung erwartet und war überall

auf der Hut . Partielle Aufstände , wie die der Beni -Ferit , der Beni - Menaffer ,
der FlittaS brachen nach und nach auS und wurden schnell wieder unterdrückt .
Allein bald nahm der Aufstand eine allgemeine Verbreitung und der Verrath
wurde von den Eingeborenen als Kriegsmittel gegen die Franzosen angewendet .
Ein den Franzosen sehr ergebener Häuptling erschien bei dem Kommandanten

des befestigten Lagers von Dschemma - Ghazuat , Oberstleutnant Montagnac

noch kam SiemiaSzko , und fügte seinen Ueberredungen zum Abfälle immer größere

Drohungen , größere Qualen hinzu . ( Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes .
Berlin , 29 . Sept . Das durch königl . Kabinetsbefehl vom 7 . Juli bestätigte „ Re¬

glement für die königl . Schauspiele " ist nun im Druck erschiene » . Es wird dadurch Man¬

ches , das bisher der Willkür überlassen war und daher oft zum Hader und zu allerlei Ei¬

fersüchteleien führte , an feste Orvnnng gebunden . Auch unter Jffland ' s Verwaltung der

Hofbühne bestanden Gesetze, und schon vor dem Amtsantritt des jetzigen Intendanten , Hr » .

v . Küstner , waren Entwürfe gemacht worden , die aber nicht zur Ausführung kamen . Es

ist ein neues Verdienst des Hrn . v. Küstner , nun endlich damit Ernst gemacht zu haben .

Ein Vorzug des Reglements liegt unter Ander, » darin , daß das Alterniren der Rollen ein¬

geführt und der Entscheidung der Generalintendant » ,: übergeben worden ist. Es wird da¬

durch einem der Kunst wie den Künstlern äußerst schädlichen Monopol gesteuert werden .

(Versteinerter Wald am Nile ) . ES gibt — sagt ein Mitarbeiter an den „ Bombay

Times " — kaum irgendwo auf der Erde ein merkwürdigeres Schauspiel in geologischer

oder pittoresker Hinsicht als das , welches der versteinerte Wald in der Nähe von Kairo

darbietet . Wenn der Reisende die Gräber der Kalifen in der Nähe der Stadt passirt hat ,

so rückt er südlich , auf einem fast unter rechtem Winkel auf dem durch die Wüste nach

Suez treffenden Wege , vorwärts , »nd wenn er so etwa 2 deutsche Meilen weit ein nie¬

driges , unfruchtbares , mit Sand , Kies und Seemnscheln bedecktes Thal hinaufgezogen ist,

ein Thal , frisch , als wenn die Ebbe sich erst gestern zurückgezogen hätte , kreuzt ec eine

niedrige Reihe von Sandhügeln , welche für eine gewisse Strecke mit seinem Wege parallel

gezogen war . Die nun sich darbietende Szene ist über alle Vorstellung sonderbar und

entblößt . Eine Masse von Baumfragmenten , alle in Stein verwandelt , und , von den

Hufen eines Pferdes berührt , wie Gußeisen klingend , erstreckt sich Meilen und Meilen

weit in der Form eines eiugegangene » oder niedergeworfenen Waldes . Das Holz ist von

dunkelbrauner Farbe , behielt aber vollkommen seine Form ; die Stücke sind von 1 bis iS

Kuß Länge und von > , bi « 3 Fuß Durchmesser , und sind , so weit daS Auge reichen kann ,

so dick zusammengestreut , daß ein ägyptischer Lastesel seinen Weg durch dieselben verfolgen

kann , und die Ansicht der Gegend ist so natürlich , daß , wäre sie in Schottland oder Ir¬

land , sie für einen ungeheuren auSgetrockneten Sumpf gehalten werden könnte , auf welchem

«»«gegrabene Bäume in der Sonne lagerten . Die Wurzeln und Rudiment « der Aeste find

in manchen Fälle » fast vollständig , und in einigen sind die Wurmhöhle » unter der Rinde

leicht erkennbar . Die allerzartesten Saftgefäße und alle die feiner » Theile im Mittelpunkt «

de« Holzes find völlig unverletzt , und können mit den schärfsten Vergrößerungsgläsern un¬

tersucht werden . Sie find durchaus verkieselt , so daß sie Glas ritzend die höchste Politur

annehmen .
— Paris . Wenn der Ausspruch eines großen Mannes wahr ist : diejenige sey »nter

den Frauen die achtungswürdigste , welche die besten und meisten Kinder zur Welt bringe ,

so findet dieser Ausspruch wohl selten ein« so löbliche Anwendung als auf die F -au Arago ,

welche vor ganz Kurzem zu Estagel , einer kleinen Stadt in den Ostpyrenäen , 91 Jahre

alt , gestorben ist . Ihre Kinder waren : Franyois Arago , Deputirter und perpeiueller Se¬

kretär an der Akademie der Wissenschaften ; Jean Arago , Jngenieurgeneral , fand seinen

Tod in Meriko ; JacqneS Arago , der Reisende , gegenwärtig erblindet ; Joseph Arago ,

Oberst in Meriko ; Viktor Arago , Oberlieutenant beim Geschürften ! Enenne Arago ,

Schriftsteller ; Mad . Bar,he und Mad . Mathieu , Frau desjenigen Math,eu , welcher Mi -

glied des Instituts und am Längenbureau angestellt ist. B,s zum letzwn Augenblick behielt

diese seltene Frau die Lebhaftigkeit ihres Geistes » nd die Klarheit ihrer Gedanken . Da sie die

Mutter aller Armen und die vielbefragte Schiedsrichter !» in ^ imiftenstre, » gleiten mar ,

so drängt , man sich aus allen Theilendes DeparMuentS ,hrem Le,ch -nbegangn,ßbe,zuw °hn . ,

- Der .. Oberrhein . Kurier " schreib . - eben so seltener ° l -
.
- .setz cher Unfall

ist einem wohlhabenden Rebmanne Namens Jos . Maurer von ZngerShenn , eff

von 77 Jahren , begegnet . Derselbe war so unklug , ,n einem seiner Rebstucke aus eine »

Baum zu steige » , um Obst abzunehmen . fiel aber von der Leiter Spitze ei¬

nes RebsteckenS , welcher ih » durchbohrte . Der Unglückliche hatte so vl Geistesgegenwart

und Muth , sich selbst den Rebstecken ans der Wunde herauSzuziehe » . und ehe ihm Jemand

zu Hülfe kommen konnte , war er aufgestanden und hatte sich nach Hause begeben . Man .

)offt , chn
^

retten .
^ Ostreich ? Hierauf antwortete - >«

Humors folgendermaßen :

Zapfenstreich ist ein verdammter Sireich für die beim Zapfen sitzenden Soldaten . Ein e .

dernes Donnerwetter , daS alle Abende aufzieht und sie auSeinanderscheuchen soll . Die m >-

l . tarljche
^

rgerglocke .
F ^ riagSschülcriu wurde bei ihrem AuStrit . Serame, . befragt ,

welches Sakrament sie für das nothwendigste halte , woraus sie nicht ohne bescheidene« Erre «

then antwortete : „Die Ehe ! "
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kleinen Häuflein R s
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^
ann vom 8 . Bataillon der Chasseur d'OrleanS und vom 2 .

^ usattnr ^ imente und marschirte in der angegebenen Richtung . Kaum hatte

M -Ittunven zurückgelegk , als er sich Plötzlich in einem Thale von meh -

! n TaVmbern und Kaby
'
len umzingelt sah . die Abd -el- Kader in Per -

kommändirte . Ein erbitterter Kampf entspann sich , die kleine Kolonne war

in einen wahren FeuerkreiS eingeschlossen , denn der Hinterhalt war so gelegt ,

dak kein Mann entkommen sollte . Die Soldaten waren entschlossen , eher zu

» erben als sich zu ergebe » . Oberstleutnant Montagnac , der BatalllonSkom -

iiiandant und der die Kavallerie kommandirende Schwadronskommandant waren

gleich im Anfänge deS Gefechtes gefallen ; bald waren nur noch 80 Mann

übrig , die sich unter einem Kapitän in die Kapelle eines Marabltts durchschlu -

qen sich in derselben verbarrikadirten und durch ein wohlgenährtes Feuer auS

den Oessnungen die Feinde zwei Tage lang in gehöriger Entfernung hielten .

Sie hatten nur wenig Munition , weder Lebensmittel , noch Wasser , und labten

sich mit ihrem Urine , dem sie etwas Wermuthbranntwein beimischten . Drei

Stürme deS EmirS aus diese Kapelle wurden abgeschlagen und jedesmal wiesen

die Wackeren die Aufforderung , sich zu ergeben , mit der Versicherung , eS werde

ihnen kein Leid zugefügt werden , entschieden zurück . Abd -el - Kader zog sich endlich

mit dem GroS seiner Truppen zurück , ließ die Kapelle aber durch mehrere Reiter¬

haufe » blokiren . Kaum war Abd - el -Kader abgezogen , als die 80 Franzosen
einen Ausfall machten , um sich nach Dschemma - Ghazuat durchzuschlagcn . ES

gelang ihnen auch , aber eine Stunde vor Dschemma - Ghazuar wurden sie von

einer Masse Kabylen angefallen , der Kapitän , der sie führte , getödtet und die
Soldaten , die seinen Leichnam nicht im Besitz des FeindeS lassen wollten , fielen
fast alle an seiner Seite . Indessen hatte man daS Flintenfeuer in Dschemma -

Ghazuat gehört ; ein Husar , der einzigevonderSchwadron , der entfliehen konnte ,
hatte Allarm gemacht und die ganze Garnison eilte sogleich ihren Kameraden zu
Hülfe : leider zu spät , denn als sie ankamen und die Kabylen verjagten , lebten
nur noch dreizehn Mann , die Rücken an Rücken geschlossen sich verlhcidig -
ten , mit dem nach Dschemma gekommenen Husaren also 14 Mann von 480 .
Abd - el - Kader wollte seinen Sieg benutzen und wendete sich nun gegen die
Kolonne deS Generals Cavaignac , die er ebenfalls in der Umgegend von
Tlemsen zu überraschen hoffte ; allein dieser hatte ihm >300 Mann entgegen¬
zustellen , und nach zwei sehr heißen Gefechten , die den Franzosen den tapfer »
Kommandanten der Zuaven , Peyraguei ( einer der mit Napoleon 1815 von
Elba gekommenen Offiziere ) , kostete , zog sich Abd - el - Kader wieder aus das
marokkanische Gebiet zurück . Abd - el - Kader ließ die Köpfe der gefallenen Fran¬
zosen auf Spieße stecken und bei allen Stämmen herumtragen ; sein Anhang
vermehrt sich täglich durch die undisziplinirten Völkerschaften Marokkos . —
Diese Vorfälle machen hier natürlich großes Aufsehen und , wie eS beißt , wird
Bugeaud augenblicklich nach Algier abgehen , um wieder daS Oberkommando
zu übernehme » , da Lainoricie -re ' s Anwesenheit in der Provinz Oran unerläß¬
lich ist . glaubt , daß eine große Erpcdition mit oder ohne Genehmigung
deS Kaisers von Marcokko staltfiuden wird , um Abd - el -Kader auf marokkani¬
schem Gebiete zu verfolgen und sich wo möglich seiner zu bemächtigen . Daß
der Friede von Tanger in dieser Hinsicht ungenügend ist , zeigt sich nun klar .

Italien .
Kirchenstaat . Rom , 30 . Sept . Der Kurier auS der Romagna ist

gestern Abend endlich auf Umwegen hier eingetroffen , und hat die erfreuliche
Nachricht gebracht , daß die über Unruhen in Ravenna verbreiteten Gerüchte
durchaus ungegründet sind . Die Nachrichten hatten den Papst so betrübt , daß
er eine Erholungsreise nach Tivoli , die auf heute festgesetzt worden war , schon
aufgegeben . Jetzt soll dieselbe bei erheitertem politischem Himmel übermor¬
gen stattfinden . ( A . Z )

Von der italienischen Gränzc , 2 . Okt . Berichte aus Triest melden , daß
Se . kaiserl . Hoheit der Erzherzog Friedrich , auf die erste Kunde , die er über
die in Nimini ausgebrochenen Unruhen erhielt , drei Kriegsschiffe an die Küste
der Romagna beordert hat , um daselbst zu kreuzen und auf die Flüchtlinge zu
fahnden . Noch zwei Schiffe sollten zu gleichem Zwecke folgen . Die österrei¬
chischen Truppen am Po haben noch keine Bewegung gemacht und diese dürste
jetzt auch ganz überflüssig geworden scyn , um so mehr , als es sich herausgestellt hat ,
daß die Rebellen nicht die geringste Unterstützung im Lairde fanden . ( A . Z .)

Preußische Monarchie .
Königsberg , 1 . Oktbr . In der hiesigen Zeitung liest man : ES ziehen

jährlich viele begüterte Auswanderer auS den westlichen und südlichen Gegen¬
den Deutschlands nach Amerika , um sich dort als Ackerbauer anzustcdeln .
Möchte eS nicht voriheilhafter seyn , wenn solche Leute hieher nach Preußen
gezogen würden ? Einmal möchten sie Geld und erhöhte Industrie in ' s Land
bringen , zur Nachahmung anreizen , und sodann auch die bäuerlichen Besitzer
großer wüster Ländereien durch den Abkauf in eine bessere Vermögenslage und
in Stand setzen , ihren Verpflichtungen gegen die Staatskasse besser und leichter
zu genügen . In den Kreisen Heivekrug , Tilsit und Ragnit gibt eS sehr vor -
theilhaft gelegene große Weideflächen , welche , von bester Bodenbeschaffenheit
auS Mangel an Arbeitskräften unbebaut und wüste liegen , in ihrer jetzigen
Beschaffenheit ihren Besitzern wenig Nutzen gewähren , und da sie eben deshalb
auch wenig Werth für sie haben , von ihnen zu ganz billigen Preisen gern ver¬
kauft werde » . Wenn hiervon nach jenen übervölkerten Gegenden Kunde ge¬
bracht werden könnte , möchte sich vielleicht mancher fleißige Ackerbauer beweaen
lassen . statt auf ' s Ungewisse sich den Gefahren der weiten Seereise nack den
Wüsteneien Amerikas Preis zu geben , den sichern Weg hierher zu machen wosich «hm unter dem Schutze der Regierung eine heitere Zukunft eröffnen wird

Rußland und Polen .
St . Petersburg , 27 . Sept . Die Leitung deS Ministeriums der auswär -

Ngen Angelegenheit ist in Abwesenheit deS Kanzlers Grafen Nesselrode mittelst
e " ' st 'veilen dem wirklichen geh . Rath Grafen Woron -i ff- Dasch off , Oberzeremonienmcister deS kaiserl . Hofes , anvertraut worden ,

lw »
' Gesandte bet der ottomanischen Pforte , wirk !. StaatSratb Ti,off

-" >« « aff - . cha » , ». -

sowohl
Cancrin Statt . Der Großfürst Michael wohnte

Grabkä . ! Trauerfelerlichkeit in der reformirten Kirche wie dem Zuge » ach der
G
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D - m Leichenwagen folgte ein Bataillon des ^ ? nlä „ L
storbenen um ? .

^ Geschütze vor dem Sarge wurden die Orden deS Ver -
——— ^ ,7 !^ 7enen sich 10 Sterne befanden , von Obersten getragen .

K
Baden .

'

heutigen Taa/ ^ ^ ^ '
.
- ^ großherzogliche Regierungsblatt Nr . 29 vom

V v -r-age enthält folgende unmittelbare allerhöchste Entschließung Seiner

königlichen Hoheit des GroßherzogS . ( Provisorisches Gesetz , daS Verbot der
KartoffelauSsuhr über die Zollvereinsgränze betreffend .) Leopold , von GotteS
Gnaden , Grohherzog von Baden , Herzog vo » Zähringen . Auf die unter -
thänigste Anzeige Unseres Ministeriums des Innern , daß die Kartoffelkrankheit
in vielen Gegenden deS GroßherzogthumS mehr oder weniger verbreitet ist, und
deshalb im Durchschnitte nur eine geringe Ernte an gesunden Kartoffeln zu er¬
warten steht ; daß ferner bedeutende Aufkäufe von Kartoffeln für den Handel
theils geschehen , theilS eingeleitet sind , finden Wir Uns bewogen , Nachstehendes
provisorisch zu bestimmen : 8 - 1 . Die Ausfuhr der Kartoffeln über die Zollver -
cinSgränze ist verboten . 8 - 2 . Der Aufkauf der Kartoffeln in einem , den Haus¬
bedarf des Erwerbers offenbar überschreitenden Maße , — sey eS zum Handel im
Großherzogthum oder nach Aussen , oder zur Branntweinbrennerei — ist untersagt .
Lieferungsverträge , welche das bezeichnete Maß übersteigen , dürfen nicht voll¬
zogen werden ; geschieht die Ablieferung au den Käufer dennoch , so ist derselbe
anzuhalten , den jenes Maß übersteigenden Vorrath an Ort und Stelle wieder
zum Verkaufe zu bringen . § . 3 . Die Uebertretung deS Ausfuhrverbot - im
§ . 1 wird nach dem Zollstrafgesctze geahndet , die Uebertretung deS Verbots im
8 . 2 mit einer Polizeistrase , die nach dem Umfange des unbefugten Einkaufs
bis auf 150 fl. ansteigen kann . 8 - 4 . Gegenwärtiges provisorisches Gesetz tritt
sogleich in Wirksamkeit . Unsere Ministerien deS Innern und der Finanzen
sind mit dem Vollzüge desselben beauftragt . Gegeben zu Karlsruhe , in Unserem
Staatsministerium , den 8 . Okt . 1845 . Leopold . NebeniuS . Regenauer .
Auf allerhöchsten Befehl Sr . kö » . Hoh . deS GroßherzogS : Büchler .

Baden . 8 . Okt . Gestern hat die Wahl eines Abgeordneten für hiesige
Stadt ( 7 . Stävtewahlbezirk ) in die zweite Kammer stattgefunden . Mit 23

gegen 8 Stimmen wurde der bisherige Abgeordnete , Bürgermeister Jörger ,
gewählt .

— Von der Elz berichtet die „ Oberrheinische Zeitung " einen Unfug , der
am 5 . d. M . eine nicht unbedeutende Verletzung einer Person auf der Eisen¬
bahn herbeisührte . Als nämlich der Zug von Freiburg abwärts an Zähringen
vorbeifuhr , wurde mehrmal von einer der Bahn nahe gelegenen Hütte mit
Steinen gegen den Bahnzug geworfen . Ein solcher Wurf traf eine Frau von
Eichstetten auf dem Stehwagen so gefährlich in ' s Auge , daß sie in Emmendin¬

gen in ' S Spital gebracht werden mußte . ES soll nun schon zum zweiten Mal
seyn , daß gerade bei Zähringen so boshafter Muthwille gegen den Bahnzug
verübt wurde .

* Stcinbach , 6 . Oktbr . ( Korresp . ) Das eben so schöne , als kolossale Denk¬
mal , welches Hr . Friedrich von Straßburg , wie bekannt , auf seine Kosten ge-

fertiget und dem großen deutschen Baumeister „ Erwin " in Steinbach , dem
Orte , wo der Unvergeßliche zuerst daS Licht der Welt erblickte , gesetzt hat , er¬
hielt dieser Tage eine neue Zierde . Ein steinbacher Bürgersohn , mit Namen
Hieronymus Nesselhauf , der ehemals als armer Schneidergeselle die Wanderschaft
betrat , gegenwärtig aber als angesehener und reicher Mann in Berlin ansäßig
ist, ließ auf seine Rechnung , um seinem Vaterlande und seinem Geburtsorte
ein Zeichen fortwährender Anhänglichkeit zu geben , in der königl . Eisengieße¬
rei zu Berlin ein Geländer für unser Erwindenkmal nach der Zeichnung und
Angabe deS Hru . Friedrich fertigen und frei aus den Platz liefern . ES ist
nach der eben berührten Zeichnung ganz im gothischen Style und dem Denk¬
mal vollkommen entsprechend , so genau , reich und schön ausgeführt , wie der¬
gleichen Etwas kaum in Deutschland zu finden seyn wird . Hr . Friedrich ver¬
sicherte unS , eine so wohlgelungene , kostbare , mit so vielem Fleiße hcrgestellteArbeit dieser Art nie gesehen zu haben , was unS zum Danke für den Geber
verpflichtet , der königl . Gießerei hingegen zur großen Ehre gereicht . Im Ver¬
lause deS MonatS September wurden unter Leitung Friedrich ' S die steinernen
Platten bis zu den Stufen deS Denkmals gelegt , und das Geländer , eine dem
Denkmal würdige Umschließung , aufgesetzt . Auch diese nicht unbedeutenden
Ausgaben nahm Hr . Nesselhauf auf sich . Nun steht daS Denkmal , ein Meister¬
stück der Kunst , in seiner vollen Zierde da . Erwin , der über ein halbes Jahr -
tausend unS entfremdet war , thront und bleibt jetzt in Mitte seiner Heimath —
den Blick nach seinem großen Werke gewendet . Wird vollends der zu demsel¬
ben trefflich gewählte Platz , „ Erwinshöhe " genannt , wo man nebst dem hohen
Kunstgenüsse die herrlichste Aussicht hat , nach Friedrich 'S entworfenem Plane
hergerichtet , so bleibt dem Besucher dieses Kunstwerkes gewiß in dieser Bezie¬
hung nichts mehr zu wünschen übrig .

^ AuS dem Oberlande . ( Korresp . ) Der letzte Artikel der schweizerischen
„ Nationalzeitung " über die oderländer Gesangfeste , der als Erwieverung aufeinen früher in diesem Blatte erschienenen bezeichnet wird , kam uns , da wir
dieses Blatt nicht regelmäßig lesen , erst jetzt zu Gesicht . Wir müßten lügen ,wenn wir sagen wollten , eS hätte unS dieser Artikel befremdet oder gewundert
denn gerade einen solchen erwarteten wir ; eben so wenig ist unS die Fassung
desselben ausgefallen , denn eS ist die bekannte derbe Sprache jenes Verfassers
wie jenes Blattes . Wen » wir früher von Taktlosigkeit gesprochen , so liefert
dieser Artikel neue Belege hierfür , denn er hat Persönliches hineingezogen da »
nicht zur Sache gehörte und nicht am Platze war . Er spielt verblümt auf
einen Festredner an , der zweimal die Bühne bestiegen ; wer in Müllheim ge¬
wesen , weiß , daß nur Einer dieS gethan , nämlich der Dirigent . Sein erster
Toast galt dem Protektor dieser Feste , Sr . königl . Hoheit unserem allvcrehrten
Großherzog , der zweite war ein nothgedrungener Dank auf einen ihm freund¬
lich dargebrachten Toast , an den er eine kurze Betrachtung des günstigen Ein¬
flusses dieser Vereine auf die Humanität anreihte . Ob diese Toaste , oder die
auf „ Verfassung " , „ Deutschlands Wiedergeburt " , oder eine Belehrung „über
die Wahl von Abgeordneten " bei diesem Feste eher am Platze waren , über¬
lassen wir der Beurtheilung jedes VorurtheilSfreien . Was nun die Sache an
sich betrifft , so ist es unwiderlegbare Thatsache , daß die Oberländer sowohl als
die Liberalen im Allgemeinen mit der Haltung dieser Feste nicht einverstanden
sind . Ein großer Theil deS Oberlandes wünscht keinen Mißbrauch dieser Feste zu
anderen Zwecken , und wie sogar Führer der liberalen Partei darüber denken ,
beweist Baum ' S Ansicht und Bestrebe », von solchen Festen alles Politische ent¬
fernt zu halten , was , wie wir früher gesagt , die Ursache ihres Verfalls seyn
muß . Der Einsender macht unS den Vorwurf , in unserem Berichte nicht
viel Geistreiches gefunden zu haben . Wir halten unS in unserer Bescheiden¬
heit einmal lange nicht für so geistreich als der Sprecher in der „Nationalztg ."
und glauben überdies , daß kein großer Aufwand davon nöthig ist , um Unrich¬
tigkeiten richtig zu stellen und die Wahrheit zu sagen . Wenn er aber nun
wirklich Mangel hieran in unserem Berichte gefunden , so können wir ihm nur
mit Nante entgegnen , daß wir auch keinen Doktor in ihm entdeckt, dagegen ge¬
funden , daß er etwas unhöflich von Religion und grob von Profession ist.
Weiterem werden wir , da nichts Neues in der Sache zu erörtern ist , sondern
nur Ansichten sich gegenüberstehen , nichts mehr entgegensetzen . ( ^ . 24 )

Redigirt unter Verantwortlichkeit von E. Mackl » t,



1524

GroH - erzogltches Hvftheater .
Montag , den 13 . Oktober : Mit allgemein auf¬

gehobenem Abonnement : Großes Konzert des

Herrn Felicien David . Unter Andern, : Die
Wüste , Symphonie -Ode in drei Abtheilungen . Mit
deklamirten Strophen , Gesängen , Chören und großem
Orchester . Deutscher Worttert von Ferdinand Braun ,
Musik von Felicien David . Der Sologesang
wird auSgeführt von Herrn Haizinger .

Anfang : 6 Uhr . Ende : 8 Uhr .
Eisenbahnfahrt nach Ettlingen , Rastatt und

Baden : 20 Minuten nach beendigter Vorstellung .

Todesanzeigen .
sv 562 . 1s Karlsruhe . Dem Allmächtigen

hat eS gefallen , meine theure Gattin , Franziska
Lang , geb . Walther , nach 1 ' ^ jährigem Leiden ,
am 5 . dieses , Abends 6 Uhr , in ein besseres Leben
abzurufen .

Indem ich diesen für mich unersetzlichen Verlust
meinen hiesigen und auswärtigen Verwandten und
Bekannten zur Kenntniß bringe , suhle ich mich ver¬
pflichtet , Denjenigen , welche durch die Begleitung der
irdischen Hülle meiner Gattin zu ihrer Ruhestätte
ihr die letzie Ehre erwiesen , meinen innigsten Dank
auszusprechrn , und um stille Theilnahme an meinem
großen Verlust zu bitten .

I . Lang , Lehrer an der polytechnischen Schule .

sv582 . 1j Eubigheim . Allen auswärtigen
Bekannten und Freunden meines geliebten SohneS
Karl Venator , Pfarrvcrwesers zu Eubigheim ,
theile ich mit der Bitte um stille Theilnahme die
traurige Nachricht mit , daß derselbe den 1 . Oktober
d .

'
J . , Mittags 12 Uhr , in einem Alter von 25 Jahren

durch einen Hirnschlag plötzlich aus dem irdischen
Daseyn hinweggerufen wurde . Mit ihm verlor ich
daS letzte Glied meiner Familie , meines Alters Stütze
und Hoffnung , nachdem ich kaum l4 Tage lang die
Freuden des Wiedersrbens mit ihm nach langer
Trennung genossen . Einsam , verlassen stehe ich nun
da , ein trauernder , entlaubter Baum ; mein Trost ist
Gott , der mich bald wieder mit meinen Lieben ver¬
einigen möge .

Eubigheim , den 5 . Oktober 1845 .
Die trauernde Mutter , Katharina Venator

geb . Schmidt , Pfarrerswittwe .
s1> 547 . 2s Rastatt . Den Freunden meines

Hauses mache ich die traurige Anzeige von dem Hin¬
scheiden meines unvergeßliche » Vaters , Joseph
Meyer , Mitgliedes der Ehrenlegion . Er starb
heute ruhig und schmerzlos in seinem 77sten Lebens¬

jahre , mitten im Kreise der ihn hochperehrenden
Seinen . Um stille Theilnahme bittet

Rastatt , den 6 . Oktober 1845 .
Franz Simon Meyer , Banquier .

sv 551 . 1s Karlsruhe . In der Herder -
schen Buchhandlung in Karlsruhe ist zu haben :

Sc1 ) lihküst1em des rheinischen
Hausfreundes von 2 . P . Hebel .

Neue Stereotyp - Ausgabe . Preis 48 ? r .

so 473. 11 Bern . Theologen , Prediger und gläubige
Christen werden auf folgendes , edcn erscheinende , zeitgemäße
theologische Werk aufmerksam gemacht :

Christliche Glaubenslehre .
Nach dem Glauben und Bekenntniß der alten

und neuen Kirche dargestellt von
» r . i>e

Erstes und zweites Heft , 33 Bogen , welche die Lehre
von der Gnadenwahl und von der Person und
dem Werke Christi enthalten . Broschirt .

Preis für daS 1 . Heft 1 fl . 36 kr . oder 1 Thlr . , für
daS 2 . Heft 1 fl . oder 20 nGr .

Bern , bei Huber und Komp , und in alle » guten
Buchhandlungen .

Der Herr Verfasser hat sich bei Herausgabe dieses Werkes
zum Zwecke gemacht, die alte pronstaniische Lehre von alle»
» eueren, mehr oder weniger unprotestantischen Entstellungen
befreit und zwar nach eigener Ueberzeugung getreu darzu-
stellen . Namentlich ist dieses im zweiten Hesie in Bezug aui
die durch Hegel und Schleierniacher hervorgerusencn neuen
Darstellungen der Genugthuung « - und Versöynuiigslehre ge¬
schehen (Tholuck , Nttzsch , Göschel , Berliner evang. Küchen-
zeilung, Hoffman» , Sartorius ) . Ebenso wird aber auch aus
die verschiedenen Angriffe der Rationalisten , Idealisten . Pan¬
theisten, Schleiermachers , sv wie besonders auch der Katholiken,
»amentlich eines Möhler , gegen die alte , ächte protestantische
Kirchenlrhre , durchweg Rücksi cht genommen.

sv 459 . 1s Bellvue . So eben erschien und ist
vorräthig in denHofbuchhandlungen von G . Brau »
in Karlsruhe und A . Knittel in Rastatt :

Württemberg
im Jahr 1845 .

Eine Stimme für Feind und Freund ,
gr . 8 . geh . 1 fl. 48 kr. oder 1 Thlr .

Nicht zu verwechseln mir Würtemderg im Jahr 1844.
Dies« Schrift ist für Jeden , dem daS Wohl und Weh,

unseres deutschen Vaterlandes am Herzen liegt , von hohem
Interesse , den » die Stellung Würtemderg « a>S Bnnresstaai

bot dem Verfasser hinlängliche Gelegenheit , kn ebenso ent¬
schiedener als würdiger Sprache zugleich Deutschlands gege »-
wäitige Lage dem aufmerksamen Leser vor Augen zu bringen.

Bellevue . Verla gsha ndlung .
sv 537 . ls Leipzig . Bei K , F , K ö h l e r in Leipzig

erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben, in Karls¬
ruhe bei A . Bielefeld :

Die
Bibel und - er Pabst

oder
Unterricht über den Unterschied zwischen der evangelisch¬

lutherischen und der römisch -katholischen Lehre .
Ein zeitgemäßes Handbuch

für Alle
die in den gegenwärtigen ReligionSwirren zur Klar¬
heit und Entschiedenheit kommen wollen , nach einer

ältern Schrift mit Zusätzen herausgegeben
von

rinnn cvang . lutherischen Geistlichen ,
brosch . t fl . 27 kr .

sv 528,2 ! Karlsruhe .

Samstag , den l 1 . Oktober, studek Tauziinieihaltuiig Statt .
Anfang 7 Uhr, Ende >2 Uhr.
OKWOMÄGSlM GWSKMKK MG !SKWK >KL _
^ sv 583 . 3s Karlsruhe . Für kommende Winter - D
A Saison erhalle ich so eben ein großes

W
so)
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D acht engiischer D

S für ganze Appartements sowohl als auch in Bett - D
Au » d Sophas - Vorlagen , welche hiermit zu den ^
D billigsten Preisen empfohlen werden von A

L,a § er

wozu

K « « « « «» u i L, . D
^ Hrrreu -StraHe . ^
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s0 57 t . 2s Wilfer¬
dingen .

Kirchweihcnizeige.
Sonntag , den 12 . d.. wi - d
dos hiestge tktrhweihiest mit
Tanzbelustigung abgehgllen.

höjlichst einla ' et.
Posthalter Ratzel .

fl ) 573 . lj Epp in gen .
( Bekanntmachung . ) Der
kreichgauer ärztliche Bezirksverein

hält Donnerstag , den 16 . Oktober , Nachmittags
2 Uhr , Versammlung in Eppingen im Gasthaus
zur Krone .

IZ» . Wilhelm , Geschäftsführer .
iO 574,2 ) Pforzheim .

Braupfanne -Verkauf.
Knpferschmüd Korn in Pforzheim

bat eine noch gut , Brauptanne . 11 Osm haltend , welche
auch ans V, «langen auf 11 Ohm verkleinert werden kann ,
dilüg z» veikanstn .

so 559 .3s Heidelberg .
Main -Neclrat - Eisciibahn -Ilau .

(Latten - Lieserung betr )
Jur Einsriedigung der Main -Neckar - Bahn

lri auf großh. badischem Gebüte , sind
2VVV0 Stück Latten

von tannencm oder sorlenem Holz ersordeitich, deren Lieferung
im SuinnrissionSwege »ergeben werten soll .

Der Liefern» ,,Sterinin rst auf 1 . April 1848 festgesrtzt .
Die Länge der Latten beträgt 15 ' und deren Stärke '/,, ' "

badisches Maas .
Die zur Urbernahme dieser Lieferung luftNagenden Holz-

händler werdrn hiermit eingeladcn, ihre desfallsigen Angebote,
spätestens bis zum

SamStag , de » 15 , November d. I ,
bei dem unlcrseliigien Dauamle einzurcichen.

Hcidrlberg, den 8 . Oktober 1845.
Großh . bad . Eisenbahnbauamt .

Lorenz .
so 548 .3s Nr . 529 . Ludwigs - Saline Rappenau .

( B r e n n ö l - L i e s e r u n g.) Die Arliefeiung von 25 bis
28 Zentner Rüböl wird im SnmuiissionSweg unter nach¬
stehenden Bedingungen vergeben.

1) Die Lieferzeit erstreckt sich vom I . Januar bis 15 .
Dezember >846 . Die Lieferung hat nach jeweiliger
Bestellung , in welcher die Zeit der Anlieferung , sowie
die Oaanlüät genannt ist . zu geschehe » .
Nur klares und nnvermischies Ocl wir« angenommen ,

2 ) Der Preis ist für 100 Pfund badisch Gewicht frei
hierher geliefert , z» stellen . Die Transporifäffer , welche
nicht m - hr al » 3 — 4 Z>r . soffen düifcn , hat der
Lieferant zu stellen und aus seine Kosten wieder ad -
langcn zu taffen .

3) Nach jeder einzelnen Lieferung wird baare Zahlung
geleistet .

4) Zur Einreichung der versiegelten Summisstonen , die mit
der Ueberschrift :

„ B re n n ö l - L i e fer n n g"
zu versehen sind , wird Termin bis 12 Uhr Mittags
des 24 . November d. I . eröffnet.

5 ) Die höhere Genehmigung des niedrigsten Angebots behält
sich Unterzeichnete Stelle vor.

L.- Salin « Rappenau , den 4. Oktober 1845.
Großh . bad . Salinenverwaltnng .

3 . A . d . B .
Gärtner .

svS7S . ls Nr . 18 . 632 . Ettlingen . (Aufforbe -
rung und Fahndung . ) In der Nacht vom 5 . auf de»
8 . d . M . wurden dem Schneider Jakob Weinstein von
hier folgende Gegenstände entwendet :

>) ein Wanderbuch auf den Schneidergesellen Jakob Wein¬
stein von Ettlingen vom 2l . Oktober 1840 ausgestellt ;

2 ) ein russisch-grüner Ueberrock;
3) ein Paar hellweiße sommerzeugeneHose » mit schwarzen

Streifen , vorne» mit einem Schlitz versehen ;
4 ) eine russtsch-grüne Kappe mit Schild ;
5 ) zwei Hemden von Baumwollezeug , noch ziemlich neu,

wovon das eine unten mit 3 . b . 8 . roth gezeichnet ist ;
6 ) ein Taschtnmeffer mit schwarz horneurm Hefte und mit

3 Klingen , und
7 ) eine porzellanene Tabakspfeife, woiaus sich das Gemälde

einer Winzerin befindet.
Dringender Verdacht , die Entwendung veiübt zu haben,

fällt auf den Schneidergesellen Johann Kemps von Schön¬
berg , herzoglich naffauischem Amte KönigiNm , welcher bei
Weinstein arbeitete , und in der Nacht de« verübten Dieb-
stahis mit Zurücklassung seiner Effekten und seines Heimath -
scheins entwichen ist .

Unter Beifügung des Signalements desselben bringen wir
diesen Diebstahl behufs der Fahndung hiermit zur öffentlichen
Kenntniß , mit dem Ersuchen an säminiliche Polizeibehörden,
den Angeschuldigten auf Betreten arretiren und gefänglich
anher einliesern zu lasse» .

Signalement .
Alter , 23 Jahre .
Große , 5 ' 3 ".
Statur , untersetzt .
Gesichissorm, länglich,
Farbe , gesund .
Haare , blond .
Stirne , offen .
Augendraunen , haargleich.
Augen, graublau .
Nase, prvportionüt .
Mund , gewöhnlich.
Zähne, gut.
Bart , blond.
Kinn , rund .
Derselbe ist wahrscheinlich mit den entwendeten Effekten

bekleidet ,
Ettlingen , den 7 . Oktober 1845.

Großh , bad . Bezirksamt ,
v. Hunolistei » .

vckt . Weber ,
R . - P .

sv 557 . 3s Nr . 23,838 . Bühl . ( Offene Sportel -
V r « r a h e n I e n st e l l e . ) Bei diesseitigem Amte ist die
erledigte Sportelernabentenstelle entweder sogleich oder nach
3 Monaten wieder zn besetzen. Der Gehalt beträgt ein¬
schließlich der Tantiemen 560 fl, , kann aber bei geeigneter
QuaUfikarion binnen Kurzem auf 600 fl. erhöht werden.
Dre portofreien Bewerbungen haben bei dem unteizeichneten
Amtsvorstande zu geschehen .

Bühl , den 5 . Oktober >845.
Großh . bad . Bezirksamt .

Häfelin .
StaatSpaptere .

Wien , 4 . Oktober , bprozent. MetalliqueS 1l2 ' / «- 4prozen».
tOOV . ; »Prozent. 76 '/, , >634er Loose ISS '/, , ISZger Loose
128'/, , Bankaktien 1800 , Nordbahn 204 , Gloggnitz 138,
Venedig - Mailand 120 '/ . , Livorno 113 , Pesth 108'/, .
Pesther Brücke 128 .

Parts , 7 , Oktober. 3prz. konsol . 84 , 50 1844 3proz.
—. — . bprz. konsoi . 118 . 50 . Bankakt . 3400 Stadtoblig 1405 . —,
St . Germaineisenbahnaktieu 1l >5 10 , Versailler Bisenbah » -
aktien rechtes Ufer 545 . >0 , Unke« Ufer 370 10 Orleans «!
Eisenbahnakt , 1280 , 10 , Rouen >075 10 . Straßb .- baf. Eisen-
bahnakt . 283 . 10, Blg . 5prz . Anleihe (1840 ) 100-/ . , (1842) , 03 " „
RLm, do. 103-

, . . Svan Akt . 36 '/ , Paff . Neav . 101 . 25.
Frankfurt , 8 . Oktober. Prz . Papier . Geld .

Österreich MetalliqueSobligattonen 5 1127 . 112 -/ .
„ „ 4 — 102

3 77 '/, —
„ Wiener Bankaktien 3 1920 —
„ „ „ per ultimo — —

st . 500 Loose do . 160 —
„ st . 250 Loose von >839 129'/, —

„ Brthmann jche Obligationen 4 101 '/ . —
„ do . 17 . 102 —

Sardinien 36Fr . - Loose b . Gebr .Bethmann — 39 ',.
Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 37 . 89 '/ . —

„ „ 50 Thlr . Prämienscheiu« 88 —
Bayern . Obligationen 37 . 101 '/ . —

„ Ludwigskanalakt . ine . d . v , E . — 78
Berbacher Eisenbahnaktien

37 .
107' /. 107 '/ .

Bade». Obligationen 987 . —
L. A . ä fl . 50 Loose von 1840 — 62
35 fl . Loose vom Jahr 1845 37 '/ . 36 ' / .

Darmstadt Obligationen 37 . SS ' / . —
ditto 4 102 '/ . —

fl . 50 Loose — 78
st . 25 Loos« 317 . —

Frankfurt . Obligationen 3 94
«litt » »7 . 100

TauuuSaktlen » 250 fl 3S7 366

" „ per Ultimo
„ Obligationen 37 . SS '/ . —

Kurheffen. 40 Thlr . Loose bei Rothschild 38 '/. 37 -/ .
Friedrich Wilhelms -Nordbahn

37 .
98 -/ . 96 '/ .

Nassau. Obligationen bei Rothschild 96 ' /. —
st. 25 Loose 28 '/ .

Holland. Integralen - 7 . SS ' / . . SS '/ . .
Syndikat - 37 .17.

89 —
" ditto — —

Spanien . Obligationen 3 — —
Innere Schuld 3 30 '/ .

25 '/ .
30

„ Aktivfchuld mit 9 E . S 25
Portugal . Konsol« L . St . ä 12 st. 3 — so -/.
Polen . st. 300 Lotterieloose SS '/ , —

„ d« . zu st . 500 — 83 '/ .
Diskonto S7 . —

Gold .
Reue Louisdor .
Kriedrichsdor
Randdirkaten . .
20 Krankenstücke .

! Holl. 10 Stücke

Geldkurs ,
st. kr. ! Silber .

11 5 Ĝold »I Dlarco
9 44 '/ , Laubthaler ganz«

Engl . Sovereign «

S 3«
S 28
S 53

11 54

fi. kr.
377 -

2 43 '/.
1 " V.Preuß . Thaler

Künffrankeuthaler .
Hochhaltig Silber . 24 18
Geringh . il.mitte1H.S . 24 12

Druck und Brrlag von 8 . Wacki » t , Waidstraß« Nr. 10.
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